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für derbeispiel Frage israeliti onıechie e€NeN Ludwı ehn ent-
schieden£e1Ne Entelechie ab, die als—
turwissenschaftlich erforschharer Kau- VOrLSCH Sommer entdeckte ein Israeli

mıt Namen Schimon Dotan etwa ö kmsalfaktor Vorgänge bedingen soll, die stliıch VO  am| Tell Lakisch, nicht weıt.Vonnicht von Atomen hervorgerufen Waren der Grenze zwischen Israel und Jorda-oder nıcht ach den Gesetzen der Physik 161 Gebiet des Übergangs des Soge-und Chemie ablıeIien(93 {f.) Ludwig be- nannten „Hügellandes‘‘ Zzumeigentlichentont aber selbst, daß 1 Organiısmus Hochland Vo  — Juda unter noch nıchtOrdnungsprinziıpien ge.  n, die us den bekanntgegebenen näheren Umständenvielen Möglichkeiten, die die Physık z al  S Höhlenanlage. Bei näherer Un-offenläßt gerade JeNE auswählen, dıe tersuchung stellte siıch heraus, daßfür das ‚„Lieben“‘ charakteristisch sınd. sıch C1H System vVoxnl GrabkammernDann olgdie Bemerkung: „Man ann
u55 der israelitischen Königszeit han-SIC.  h natürlich philosophisch _Gedanken delte Die Altertümerverwaltung _ desmachen, W1IC diese Ordnung des Organi- Staates Israel 1eß sofort der ZU Veılschen zustande kommt“* (99) Ta:das eingebrochenen unZUu eil verschüt-IST CS aber doch ohl w as heute mıt dem teten Grabanlage dienotwendigen Aus-Begriff der „Kntelechte“‘ gemeınt WITrd.

heße sıch manchen Stellen- grabungen un Vermessungen vorneh-
gCNh, daß dıe ‚„„alte‘‘ Apologetik doch Inen. Die Grabungen standen unter der

Leitung VO.  e} Herrn 0S€E€ Naveheigentlichgar niıcht chlecht Warund
Die Anlage zeigte durchaus den üb-daß ihre Gedanken, 1Ur etiwas anders

ausgedrückt, vielfach wiederkehren. lLichen Charakter. Von größerenZentralkammer aus erreichte ma  an Urc.ITrotzdem bleibt als psychologisches FKak-
ZWEEI kleine Öffnungen W: Nebenkam-tumdıe für den modernen gläubigen

Naturwissenschaftler charakteristische INECNH, denendie Toten bestattet -
instinktive endenz, ohne den „Umweg‘“ FeN,: Die Stelle für C11C dritte OÖffnung

drıtten Nebenkammerwarschon4}  ber die Philosophie die ‚„„direkte‘ Ver-
bindung zwischenGlaube Un Naturwis- markiert, aber die Kammer wäar nıcht
senschaft herzustellen. Vielleicht darum, ausgehauen worden. Zu der Zentralkam-
weıl das Gefühl hat, als obh diese INer stieg INa  a} durch kleinen Ein-

_ Philosophıe ‚„„VONn außen‘‘ die Natur- gang und über TE Stufen VvVon 110e
wissenschaft (und OÖffenbarung) heran- eLwas höher gelegenen Vorraum us hın-

abDer Vorraum wäar fast ganz SC-gelragen würde. i1ne Philosophie da-
gegen, die aus Naturwissenschaft un: sturzt und NUur noch e1lle Wände

; Offenbarung als SCMEINSAMET Wurzel standen ufrecht. Aber gerade diese
X  X Restbestände der ausdem weichen Felsherauszuwachsen scheıint ann eC1N€e€

geschlagenen Wände des Vorraums 6L -Strahlkraft entfalten, die iıhr „EISENT-
lich‘gar nicht zukommen dürfte. ucC wiesen sıch als die Teile der Grabanlage,
Heitler geht darum, Ur< Cdıe Natur- die S16 VO  — en anderen Grabanlagen
wissenschaft INdUTC. und über die Na- der Kpoche unterscheiden und ®  L  Ten C111 -

turwissenschaft hinaus ZU  > Philosophie maligen Wertausmachen: s zeigtesıch,
daß dıiese Wände ber und u  ber mıtkommen.) Es müßte also die Aus-
Kritzeleien bedeckt CH.drucks- un: Denkweise der „klerikalen“‘

Apalogetik dem Naturwissenschaftler, Bei SCHAUCFKFCHL Zusehen konnte Inan
dem ‚„Lajen‘‘ abgelauscht werden. Wie annn zwischen vielen einfachwahl-
der moderne Laıe aus SeEeEINeTr geistigen los eingekratzten Linien auch Linien-
; Welt:Neraus dıe Offenbarung aufnımmt führungen entdecken, dıe sinnvol-

und ausdrückt, das ist be1l Ludwig ach- len Zusammenhang ergaben. ZeIgTE
zulesen. sich kleines Männchen, Sanznach

Wolfgang Büchel SJ Art eCINeEeT Kinderzeichnung. anl-
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ware1ne IMenNnscC sehr wahrscheinlich daß der Besitzerliche estalt miterheblichem anatomi- des Grabes selbst :sSeINe Vorhalle mıt der-
schemVerständnis hingekritzelt. S1e artıgen Kritzeleien versehen lassen hätte,
spielt ein Musikinstrument oder spannt wäare ım darum ansScH, e1ine

Bogen. Auch Schiffe und Kreise eigentliche Grabinschrift anzubringen.lassen S1C  h unterscheiden. Vor em Die bekritzelten Wände des Vorraums
aber: wieder erscheinen Buch- machen eher den Eindruck als häitten m8staben des phoenizisch-althebräischen sich 1er einmal Ze1ITtWEISE Menschen be-
Alphabets kursiver Gestalt Oft sınd unden, die aus irgendeinem TUN: den

ANUur einzelne Buchstaben, oder CINILSE Raum nıcht verlassen konnten, 11 ihrer
WCNISE iıchen befinden sıch 100 Langeweile krıtzeln begannen und
SCW1ISSCH Zusammenhang Nur ZzWE1 schließlich auf den £edanken kamen,
Stellen der westlichen Wand finden das, w as ihnen Urc. den Kopf g1ngs, ın

orm EeEINeETr Inschrift der Felswandsıch größere Kombinationen. Die edeuU-
tendere besteht aus 32 Zeichen, dıe ecIreCW 1 Kann uns der Inhalt der In-

Zeilen angeordnet sınd und Z W) Chrıft vielleicht helfen, 1e69€E Menschen
oder diesen C1HEN ‚enschen näherfellos e1iN den weichen Hels gekratzte

Inschrift darstellen. Sie ıst nicht leicht ı1dentifizieren
lesen denn als S16 eingekratzt wurde, Man kann den ext ehesten als

hefen schon andere Kritzeleien über dıe C1IN6 Art „Glaubensbekenntnis“‘ anspre-
TFläche. Ferner sind Buchstaben chen. Zwei entscheidende Merkmale des
gschon fast S5ANZ zerriıeben. alttestamentlichen Glaubens begegnenDie Ausgräber fertigten SCHAUC Gips- uns ihm. dıe ENSC erbindung Z WL-

abgüsse der beschriebenen und emal- schen er Religion un: dem „Land‘”;
ten Felsflächen Die Abgüsse sind i111- Jerusalem als die Gottes. Nach
zwischen schon ı Archäologischen Mu- alttestamentlichem Glauben ıst Jahwe
euM Jerusalem Israel) ausgestellt. der Gott der Erde; doch hat
Die wissenschaftliche Bearbeitung und sich e1n bestimmtesolk auserwählt un!
Publikation des un wird bei dem ılım e1in bestimmtes Land, das „verhei-
komplizierten Charakter des Materials ene zugesprochen. Dieses Land
noch eIiwas auf sich warten lassen. och bleibt zugleich besonderer Weise das
ıst der Apriılnummer des vonl der Kaigentum Gottes. Inmitten dieses Lan-
Israelitischen Altertumsverwaltung und des eIINAdE sich der EINZISE Ort recht-
dem Ministerium für Erziehung unKul- mäßiger Gottesverehrung, das Heilig-

VO.  b Jerusalem.tur des Staates Israel herausgegebenen
Korrespondenzblattes „Chadaschot Ar- Dieser Glaube spiegelt sıch weifel-
cheologijot“‘ Artikel erschienen, der los deutlich ı NseTrTeTr Inschrift. Doch
e1LN: Reihe vVon Kınzelangaben und en erhält iıhr61116 besondere ‚Wendung.
Versuch Deutung des Befundes Man könnte SaScH, erhalte „ JU-enthält. Auf diesem Artikel fußt dıe fol- däischen“‘ Akzent. Es ist nicht von der
gende Darstellung. Herrschaft Gottes über das VeEeL-

Die Hauptinschrift lautet ber- heißene Land die Rede, sondern davon,
Ssetzung folgendermaßen: aadle Berge as  c. SC1H Eigentum

sind.„Jahwe ıst der (iott der SaNnzZech Erde:
die Berge VO.  b Juda gehören ıhm, dem Ferner überrascht e1in die Got-

tesbezeichnung, die dıe Inschrift ab-Gotte Jerusalems. 6C

schließt der „Gott Jerusalems‘‘. DieserDer literarischen Form ach ist das USCATUC 1sSTt der q  cn Bibel e1INnkeine „Grabinschrift“ Es wWare ja auch belegt (2 Chron 32 19)Warum wıird ı der Inschriftgerade die-Urtext Umschrift nach der tzıffe-
rung VO  e Naveh (ohne Kennzeichnung des 1Ue gewählt? Welches Interesse be-

stand daran, Jahwe gerade als den „GottSicherheitsgrades  ihwh ’Ihi kl h’rs der einzelnen Lesungen):ihwh ’Ihy kl h’rs hr] jhd Iw ’1h] ırslm. Jerusalems‘‘ anzurufen?
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Umschau

Die paläographische Prüfung der SCMEINE Bekenntnis konkretisiert sich
Buchstabenformen füh der Vermu- ihm Nnu  =] entsprechen der Not der
tung, dıe Inschrift etwa E das Stunde ‚„Die Berge Vo  = Juda gehören
Jahr 700 Chr eingerıtzt urde Die- Und alle Hoffnung richtet sıch

Datum annn uns schon erklären, auft dıe heilige Stadt Jerusalem, die ZWAarTr
warumnhn VOo. Gebirge Juda und nıcht schon vonxnl den Feinden belagert aber
VO. Land des Zwölfstämme- noch nıcht CINSCHOIMMEN ist der Jahwe
gebiets die Rede ist Schon seIit ZW all- SC1HNEIN Heiligtum thront und VOo  —

ZIS Jahren wäar Samarıa, dıe Hauptstadt aus senden kann „Die Berge
des Nordreiches von den Assyrern CI - Von Juda gehören dem Gotte Jeru-

salemsobert worden Das ehemalige Nordreich
wWär assyrische Proviınz geworden, dıe Es vielleicht kein TeE1NeTr Zufall
Bevölkerung Wäar deportiert un: Nicht- SE1IN der schon erwähnte CINZ15€
israeliten an ıhrer Stelle angesiedelt ı1D1lısche eleg für den Gottestitel 95
worden ıtdem reprasentierte och Jerusalems gerade - dem Kapitel des
Juda mıiıt SCIHNETr Hauptstadt Jerusalem Buchs der Chronik steht das VOo  > dem

Erbe des eiIns großen Israel Feldzug Senacheribs berichtet Alle Ein-
CN dıe SCHTr1 betont zelheiten des Befunds uUuNseTer Höhle

ört dann weIsStT das vielleicht auf
daß das Bergland vVvon Juda Jahwe SC- ügen sıch och sinnvollsten ‚am -

INenN WeNnN WIT e1INe Gruppe Von Sol-
e1N noch SCHAUCIECS Datum Jahr z/01 daten oder Wiıderstandskämpfern den-

Chr ZUS nämli;ch der Großkönig Se- ken,; denen die Grabhöhle als geheimes
—  nacherib von Assur auUs, auch das Versteck diente uUun« dıe den langen
bisher och halbselbständige Königreich Stunden untäatıgen Abwartens SI: —-
Juda erobern und CIILCTI assyrıschen nächst die eıt UrCc. Kritzeleien VeOeIL-
Provinz A machen Die assyrische Ar- trıeben hıs VO!  - ihnen der SCHICIN-

rückte VONn Norden her die Küsten- sammen Hoffnung der Inschrift Aus-
TUC verlieh

Westen nach Osten das 1€e Von Juda
ebene en  g und begann dann, vVvVon

Die offnung sollte, WIe WIT WI1SSCH,
VAN besetzen e eısten judäischen nıcht getäuscht werden Senacherib
Städte wurden sehr schnell überrannt nahm Jerusalem nıcht Nach Kmp-Nur das gutbefestigte Lakisch Hügel-
vorland nıcht weiıt VoNn unNnseTrTer rab- fang 10165 Tributs Z0OS wıeder ab und

Juda blieb halbselbständiger Vasallen-
höhle mu{lßte gründlich elagert und staat
obert werden Als DUr noch Jerusalem Die 1er entwickelte Theorie des Ur-übrıg Wäar wurde auch 1ese

r& SPTuNgS der Kritzeleien Uun:dergeschlossen und sınd natürlich LUr e11N€6€ Hypothese DerUnd 1eTr haben WIL wohl dıe ıtua- Zeitansatz auf TUN! paläographischertıon die jedes Wort in uUuNsSeTeEeTr Inschrift
verständlich macht Juda gehört schon Analysen ıST mıt mancherlei Unsicher-
dem Feind und uch 1€e ernic  g heitsfaktoren belastet weil das Ver-

gleichsmaterial nıcht allzu zahlreich 1sStJerusalems, und damıiıt das Ende des Auch andere Situationen nkbarGottesvolkes, scheint NUrLr och C116 Frage SCHINH, enen P Vorraum des Tader Zeıt Hier formuliert der Verfasser
der SCHAT1 SeCgCN alle sichtbare Realı- den gleichen Kritzeleien und glel-

chen Inschrift kommen konnte. Immer-tat SE1IN Glaubensbekenntnis Er beginnt hın spricht manches für den ler EenNt-
1909810 dem großen Glaubenssatz der schon worfenen Ursprung Und i diesem FallBeginn der Sinaloffenbarung stand
und der ıhm Z2US der Liıturgie VeriIrau

1sSt die Inschrift wohl das ergreifendste
1st ‚„ Jahwe Ist der ottder SAaNZCH Erde Zeugnis für den alttestamentlichenGlau-

ben, das die palästinensische Erde dem(vgl Exod „Iihl‘ sollt IHNeE1N Sonder- Archäologen bisher geliefert hat.e1ıgentum SC11H unter en Völkern denn
160680808 gehört die SaNZC Erde‘‘) Dieses all- Norbert Lohfink 5
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